
Heinz G�nther Viehe (1929–2010)

Heinz G�nther Viehe, emeritierter Professor der
franz�sischsprachigen Universit� Catholique de
Louvain (Belgien) verstarb am 2. Oktober 2010 in
seinem Heim in Beersel im Alter von 81 Jahren.
Fast 20 Jahre lang hatte er an der Parkinson-
Krankheit gelitten und war an sein Zuhause ge-
bunden gewesen. Heinz G�nther Viehe wird als
Experte der organischen Synthese und weltbe-
kannte Autorit�t in Sachen Synthesemethoden in
Erinnerung bleiben.

Heinz G�nther Viehe wurde 1929 in Bielefeld
geboren, wo er auch zur Schule ging. 1949 nahm er
sein Studium an der Technischen Universit�t
Braunschweig auf. 1951 verließ er Deutschland, um
ein Jahr lang an der Sorbonne in Paris zu studieren.
F�r einen jungen Deutschen war dies so unmittel-
bar nach dem Ende des 2. Weltkriegs ein unge-
w�hnliches und k�hnes Unterfangen, jedoch be-
zeichnend f�r sein warmherziges und aufgeschlos-
senes Wesen, das er sich stets bewahrte. Mit inter-
essanten, teilweise auch schmerzlichen Erfahrun-
gen kehrte er nach Braunschweig zur�ck, um sein
Studium fortzusetzen. F�r seine Arbeiten �ber
Acetylenverbindungen im Arbeitskreis von Pro-
fessor F. Bohlmann erhielt er 1955 den Doktortitel
mit „summa cum laude“. Anschließend forschte er
als Postdoktorand bei R. B. Woodward an der
Harvard University. 1957 wurde er Mitarbeiter der
neu gegr�ndeten „European Research Associa-
tes“(ERA)-Laboratorien in Br�ssel, zu deren
Leiter er 1964 bestimmt wurde. Dieses chemische
Institut entwickelte sich schnell zu einer hoch an-
gesehenen Forschungsst�tte mit zahlreichen bril-
lanten Mitarbeitern wie H. G. Viehe, J. Dale, L.
Skatteb�l, J. F. Oth und G. Schroeder, die sp�ter
alle als renommierte Organiker an verschiedenen
europ�ischen Universit�ten wirkten. 1965 habili-
tierte sich H. G. Viehe an der Universit�t von Er-
langen-N�rnberg. In dieser fr�hen Lebensphase
begann Viehe eine langj�hrige Freundschaft mit
einem von uns (LG), der die Kollegen am Chemi-
schen Institut der Universit� de Louvain (UCL)
�berzeugen konnte, ihm eine Professur anzubieten.
Viehe wurde 1969 zum ordentlichen Professor an
der UCL ernannt und trug wesentlich zum guten
Ruf des Organisch-chemischen Instituts der UCL
und zum gehobenen Niveau der Synthesechemie in
Belgien bei. Von 1974 bis 1976 war er Leiter des
Chemischen Instituts der UCL. Außerdem war er
als Gastprofessor an der Universit�t L�ttich und
der Hebr�ischen Universit�t Jerusalem t�tig. H. G.
Viehe ver�ffentlichte mehr als 300 Artikel, Patente
und B�cher. Seine wissenschaftlichen Leistungen
wurden 1977 durch die Wahl zum Mitglied der
angesehenen Deutschen Akademie der Naturfor-
scher Leopoldina gew�rdigt.

Die Originalit�t von Viehes wissenschaftlichen
Leistungen resultiert aus einer grenzenlosen
Phantasie in Verbindung mit einer bemerkenswer-
ten chemischen Intuition. H. G. Viehe verschaffte
sich durch seine Pionierarbeiten auf dem Gebiet
der heterosubstituierten Alkine, besonders durch
die Forschungen �ber Halogenacetylene, Inamine
und Nitroacetylene, ein weltweites Ansehen. In
den fr�hen 1960er Jahren synthetisierte und er-
forschte er eine Reihe neuartiger Halogenacetyle-
ne und Metallhalogenacetylide. Eine bemerkens-
werte Entdeckung w�hrend dieser Forschungen
war die einfache Trimerisierung von tert-Butylflu-
oracetylen, wobei ein Gemisch von Valenzisome-
ren von tert-Butylfluorbenzol erhalten wurde: ein
Prisman, ein Dewar-Benzol und ein Benzvalen.[1] In
dieser fr�hen Phase seiner Karriere synthetisierte
er auch zahlreiche 1,2-Dihalogenethylene, 1,4-Di-
fluor- und 1,4-Dichlorbutadien. Dabei stellte sich in
den meisten F�llen unerwarteterweise heraus, dass
die cis-Isomere thermodynamisch stabiler sind als
die trans-Isomere. Der H�hepunkt von Viehes
Forschungen �ber Alkine war aber zweifellos die
Herstellung des ersten Inamins.[2] Diese n�tzliche
Entdeckung ebnete den Weg zu zahlreichen Syn-
thesemethoden, die auf Reaktionen dieser sehr
nucleophilen Acetylene mit einer Reihe von
Elektrophilen beruhen. Inamine wurden auch er-
folgreich in der Peptidsynthese eingesetzt. 1969
stellte Viehe das erste Beispiel f�r die h�chst
elektrophilen Nitroacetylene her.[3]

Einen weiteren bedeutenden Beitrag zur orga-
nischen Synthese lieferte Viehes Gruppe mit der
Herstellung des hoch reaktiven, aber einfach zu
handhabenden, kristallinen Phosgeniminiumchlo-
rids.[4] Diese Verbindung, die als aktivierte Form
von Kohlenstoffdioxid verwendet werden kann,
wurde bald ein Standardreagens im Labor. In
vielen Ver�ffentlichungen demonstrierten Viehes
Mitarbeiter und andere Gruppen die N�tzlichkeit
dieser Verbindung f�r die Synthese stickstoffhalti-
ger unges�ttigter, acyclischer Verbindungen und
Heterocyclen.

Viehes grundlegende Untersuchungen von
hochfunktionalisierten unges�ttigten Molek�len
vertieften unser Verst�ndnis von Reaktivit�t. So
entdeckte er z.B. 1978 den captodativen Effekt auf
die Radikalstabilisierung: An Kohlenstoffatomen,
an die sowohl eine elektronenziehende als auch
eine elektronenschiebende Gruppe gebunden sind,
bilden sich besonders leicht Radikale.[5] Diese
Entdeckung, die unser Wissen um das Verhalten
von Radikalen enorm vertiefte und die Entwick-
lung neuer Reaktionen auf Basis dieser Interme-
diate erm�glichte, ist ein ausgezeichnetes Beispiel
f�r die außergew�hnliche chemische Intuition von
H. G. Viehe.

Seine vielen Studenten und Postdoktoranden
werden ihn als inspirierenden Lehrer und großen
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Mentor in Erinnerung behalten. Er k�mmerte sich
pers�nlich um alle seine Mitarbeiter und unter-
st�tzte sie mit Ideen und n�tzlichen Hinweisen.
Auch seine Kontakte zur Industrie waren ausge-
zeichnet, und er war neben seinem akademischen
Forschungsprogramm auch an zahlreichen ge-
meinsamen Projekten mit verschiedenen Firmen
beteiligt. Oft kamen seine Industriekontakte auch
seinen Mitarbeitern zugute.

Heinz war ein wundervoller Kollege, der bei
allen, die ihn kennenlernen durften, beliebt war. Er
hinterl�sst seine Frau Helga, seine S�hne Johannes
und Axel, seine Tochter Carola und f�nf Enkel-
kinder. Wir haben einen großen Wissenschaftler,
einen lieben Freund und einen außergew�hnlichen
Menschen verloren. Wir werden ihn schmerzlich
vermissen.

L�on Ghosez, Istvan Marko
Universit� Catholique de Louvain
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